Didaktik der KA als Folge einer veränderten Schule

Vorbemerkungen:
Mit dieser Zusammenfassung sollen nicht nur die  Ergebnisse des Gesprächs, sondern auch  der Diskussionsprozess selber dargestellt werden. 

Unter Didaktik der KA  verstehen wir zum einen  die Ziele, die verfolgt werden, genau so aber auch die Inhalte und Methoden, mit denen diese Ziele erreicht werden sollen. 

In der Gruppe haben wir uns darauf verständigt, nicht über eine grundsätzliche Didaktik der KA  zu reden, sondern den Schwerpunkt auf die Didaktik als Folge der veränderten Schule zu legen. 

Vier Ziele:
1. An der Bildungsbiographie der Jugendlichen mitarbeiten und einen Schwellenritus anbieten


Ob Schule oder Kirche – wir haben es mit denselben Jugendlichen zu tun. Deshalb wollen wir in der gegenwärtigen Diskussion nicht von einer „Begegnung der Systeme“ sprechen. Wir verweisen vielmehr darauf, dass es um die Begegnung von Menschen geht.

In der Forderung der Schule, die Schülerinnen und Schüler zu selbstbewussten Menschen erziehen möchte, die dialogfähig sind, mit einem eigenen Standpunkt und fähig sich zu beheimaten
, sehen wir keinen Widerspruch zu den Zielen der KA – im Gegenteil: Sie sind in der RO in ähnlicher Weise verankert und daher auch Ziele der KA bzw. eines evangelischen Bildungsauftrags.



2. Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler ernst nehmen

In der Schule erwerben Schülerinnen und Schüler Kompetenzen (oder  bringen sie aus anderen Lebensbereichen mit). Wir sind in der KA gefordert, diese Kompetenzen wahrzunehmen und sie für unsere Arbeit zu nutzen/ihnen Raum zu geben (Anknüpfen an der Lebenswelt der Jugendlichen).
 Dabei ist es notwendig und hilfreich, auch die Schule(n) und ihr spezifisches Schulprofil im Auge zu haben.

3. Die KA hat das Ziel, die Relevanz des Evangeliums und der kirchlichen Ausdrucksformen erfahrbar werden zu lassen und zu zeigen, welchen möglichen Lebensgewinn dies bedeuten könnte


In der  Arbeitsgruppe wurden in einer ersten  Runde zahlreiche Einzelziele der KA benannt:


- Lebens- und Glaubenskompetenz vermitteln
- Nachhaltigkeit
- Erfahrungen machen
- Begleiter sein (Pubertät)
- Begegnungen mit Jugendlichen aus anderen Schultypen ermöglichen
- ethisches Verhalten
- Gemeinde kennen lernen und in der Gemeinde leben und mitarbeiten
- Taufauftrag Jesu erfüllen
- soziale und religiöse Erfahrungen der Schule für die KA fruchtbar machen
- ...
- ...

Unter dem Zitat von Uta Pohl-Patalong scheinen sich die von uns genannten Ziele der KA (und weitere, nicht genannte Ziele) subsumieren zu lassen. Es geht darum, die Botschaft des Evangeliums weiterzugeben, die Gemeinde als Lernort zu erfahren und den Bezug zum eigenen Leben herzustellen.

4. KU ist und bleibt ein (konkurrenzfreier) Baustein
 am Mittwochnachmittag

“Konkurrenzfrei“ bedeutet: Zum Erreichen der Ziele der KA braucht es feststehende Zeiten, Kontinuität und Verlässlichkeit. Weder sollen Schülerinnen und Schüler die Konkurrenz von parallel laufenden Angeboten der Schule spüren, noch soll der KU durch Sportnachmittage, Schullandheime, Projekte o.ä. unterbrochen werden. 

Was die Ziele anbetrifft, so haben wir als Kirche solche, die für uns unumstößlich sind und gegenüber der Schule nicht begründet oder gerechtfertigt werden müssen (z.B. die Rechtfertigung allein aus Gnade). Wir sehen aber auch gemeinsame Interessen und Zielsetzungen, die wir in Absprache und Kooperation mit der Schule verwirklichen können.

Unterschiedliche Ansichten bestehen in der Arbeitsgruppe hinsichtlich der Frage, ob der KU in Klasse 7  aufgegeben werden  und ganz nach Klasse 8 verlagert werden soll. Es wäre auch denkbar, den Schulen zu signalisieren, dass für die KA nur das 2. Schulhalbjahr in Klasse 7 relevant ist.


�  Die Konfirmation als Schwellenritus wurde zwar benannt, in der Diskussion aber nicht vertieft


�  (vgl. Vortrag Harter vom Montagabend),


�  Ein Votum lautete, dass eine Schule, die diese Ziele für sich formuliert, konsequenterweise unsere KA


    befürworten und ermöglichen muss.


�  Als Beispiel wurde an die Ausbildung als Streitschlichter erinnert, wie sie in der Max-Eyth-Realschule in�    Backnang geschieht. Zu denken ist aber auch an musikalische Fähigkeiten u.a.


�  Zitiert nach Uta Pohl-Patalong, Möglichen Lebensgewinn zeigen. Überlegungen zur Didaktik des�    Konfirmationsunterrichts, in: ZPT 4/06, Seite 335


�  Man müsste möglicherweise einfügen  „...zum Erreichen der o.g. Ziele ...“
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